
Muªammad, der Gesandte Gottes,
der Friede sei auf ihm



1. der stammbaum
muªammads von adam

Muªammad  ist der Sohn des cAbdallâh, des Sohnes des cAbdal
mu††alib, des Sohnes des Hâshim, des Sohnes des cAbdmanâf, 
des Sohnes des Qu¶ayy, des Sohnes des Kilâb, des Sohnes 
des Murra, des Sohnes des Kacb, des Sohnes des Lu’ayy, des 
Sohnes des Ghâlib, des Sohnes des Fihr, des Sohnes des Mâlik, 
des Sohnes des Na¡r, des Sohnes des Kinâna, des Sohnes des 
Khuzaima, des Sohnes des Mudrika, des Sohnes des Ilyâs, des 
Sohnes des Mu¡ar, des Sohnes des Nizâr, des Sohnes des Ma-
cadd, des Sohnes des cAdnân, des Sohnes des Udad, des Sohnes 
des Muqawwam, des Sohnes des Nâªûr, des Sohnes des Tairaª, 
des Sohnes des Yacrub, des Sohnes des Yashdjub, des Sohnes 
des Nâbit, des Sohnes des Ismâcîl, des Sohnes des Ibrâhîm, des 
Sohnes des Târiª, des Sohnes des Nâªûr, des Sohnes des Sârûgh, 
des Sohnes des Râcû, des Sohnes des Fâlikh, des Sohnes des 
cAibar, des Sohnes des Shâlikh, des Sohnes des Arfakhshadh, 
des Sohnes des Sâm, des Sohnes des Nûª, des Sohnes des Lamk, 
des Sohnes des Mattûshalakh, des Sohnes des Akhnûkh – man 
behauptet, dies sei der Prophet Idrîs; er war der erste Mensch, 
dem die Prophetenschaft und das Schreiben mit dem Schreibrohr 
zuteil wurde –, des Sohnes des Yard, des Sohnes des Mahlîl, des 
Sohnes des Qainan, des Sohnes des Yânish, des Sohnes des Shîth, 
des Sohnes des Adam1. 

Im Namen des barmherzigen und gütigen Gottes. Lob sei Gott, dem Herrn 
der Menschen in aller Welt. Und Sein Segen sei über unserem Herrn Muªammad

und seiner ganzen Familie.
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2.cabdalmu††alibs gelübde,
seinen sohn zu opfern 

Einst  gelobte cAbdalmu††alib, der Großvater Muªammads: 
„Wenn mir zehn Söhne geboren werden und aufwachsen, bis 
sie mich schützen können, werde ich einen von ihnen Gott bei 
der Kacba opfern.“ 

Nachdem er zehn Söhne bekommen hatte und wußte, sie wür-
den ihn schützen können, versammelte er sie und erzählte ihnen 
von seinem Gelübde. Er bat sie, sein Versprechen gegenüber Gott 
zu erfüllen. Sie stimmten ihm zu und fragten: 

„Aber wie sollen wir dies tun?“ 
„Jeder von euch“, erwiderte cAbdalmu††alib, „nehme einen 

Pfeil, schreibe seinen Namen darauf und bringe ihn mir!“ 
Dies taten sie, und cAbdalmu††alib trat mit ihnen vor den 

Götzen Hubal in der Mitte der Kacba, wo dessen Götzenbild an 
einem Brunnen stand, in welchem man die Geschenke sammelte, 
die der Kacba dargebracht wurden.

Bei Hubal lagen sieben Pfeile, die beschriftet waren. So stand 
auf dem einen das Wort „Blutgeld“, und immer wenn man sich 
nach einem Mord nicht darüber einig war, wer das Blutgeld 
zahlen sollte, loste man mit den sieben Pfeilen, und derjenige, 
der diesen Pfeil zog, mußte das Blutgeld entrichten. Auf einem 
anderen Pfeil stand „ja“ und auf einem dritten „nein“; immer 
wenn man eine Entscheidung herbeiführen wollte, suchte man 
sie in den Lospfeilen, und je nachdem, ob der Pfeil mit „ja“ oder 
jener mit „nein“ gezogen wurde, handelte man. Auf den übri-
gen Pfeilen standen die Worte „er gehört zu euch“, „fremd im 
Stamme“, „er gehört nicht zu euch“ und „Wasser“. Wollte man 
nach Wasser graben, loste man mit den Pfeilen, darunter auch 
dem letztgenannten, und grub an jenem Ort, für den der Pfeil 
entschied. Wollte man einen Knaben beschneiden, eine Heirat 
durchführen, einen Toten bestatten, oder hegte man Zweifel über 
die Abstammung eines Mannes, zog man mit hundert Dirham 
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und einem Schlachtkamel zum Götzen Hubal und gab es dem 
Priester, dem Herrn der Pfeile. Sodann brachten sie denjenigen 
heran, um den es ging, und sprachen: 

„O unser Gott! Dies ist der Soundso, der Sohn des Soundso, 
mit dem wir dies oder jenes tun wollen. Offenbare uns deshalb 
die Wahrheit über ihn!“ 

Dann baten sie den Herrn der Pfeile, das Los zu werfen. Bei „er 
gehört zu euch“ galt er als echtes Mitglied des Stammes, bei „er 
gehört nicht zu euch“ wurde er als Bundesgenosse angesehen, und 
bei „fremd im Stamme“ hatte er keinerlei Bindungen zu ihnen, 
weder von der Abstammung her noch durch ein Stammesbündnis. 
Immer wenn das Los in anderen Fällen „ja“ erbrachte, handelten 
sie entsprechend, und bei „nein“ schoben sie es um ein Jahr auf 
und brachten es dann ein zweites Mal vor. In allen ihren Entschei-
dungen richteten sie sich nach den Lospfeilen.

cAbdalmu††alib nun sprach zum Herrn der Pfeile: 
„Wirf das Los über meine Söhne mit diesen Pfeilen hier!“ 
Und er erzählte ihm von seinem Gelübde. Dann gab ihm 

jeder seiner Söhne den Pfeil mit seinem Namen. cAbdallâh, der 
Vater Muªammads, war des cAbdalmu††alib jüngster und liebster 
Sohn, und cAbdalmu††alib hoffte, das Los werde nicht auf ihn 
fallen. Der Priester nahm die Pfeile. cAbdalmu††alib aber stand 
beim Götzen Hubal und betete zu Gott. Doch das Los fiel auf 
cAbdallâh, und cAbdalmu††alib nahm ihn an die Hand, ergriff 
das große Messer und brachte ihn zu den Götzenbildern des Isâf 
und der Nâ’ila, um ihn dort zu opfern. Da kamen die Quraish 
aus ihren Versammlungen und fragten ihn: 

„Was hast du vor,  cAbdalmu††alib?“
„Ich will ihn opfern“, erwiderte dieser, doch die Quraish und 

auch seine eigenen Söhne baten ihn flehend:
„Bei Gott! Opfere nicht deinen Sohn, bevor du nicht ein Süh-

negeld angeboten hast. Sonst werden die Männer fortan immer 
ihre Söhne bringen und schlachten. Was wird dann aus den Men
schen werden?“ Und Mughîra aus der Sippe Makhzûm, dessen 
Großmutter aus cAbdalmu††alibs Familie stammte, beschwor ihn: 

„Bei Gott! Opfere deinen Sohn nicht, bevor du nicht ein 
Sühnegeld angeboten hast. Wir würden unser ganzes Vermögen 
geben, um ihn loszukaufen.“

ca b d a l m u † † a l i b s  g e l ü b d e 



d a s  l e b e n  d e s  p r o p h e t e n

28

Und die Quraish und seine Söhne forderten ihn auf: 
„Tue es nicht! Sondern ziehe mit ihm nach Medina. Dort 

lebt eine Seherin, die einen Geist besitzt. Frage sie und handle 
entsprechend. Befiehlt sie dir, ihn zu opfern, so tue es. Entscheidet 
sie aber auf einen glücklichen Ausgang für dich und für ihn, so 
nimm es an.“

Da machten sie sich auf den Weg nach Medina, wo man 
ihnen sagte, die Seherin sei in Khaibar. Sie ritten weiter, bis sie 
bei ihr anlangten, und befragten sie. cAbdalmu††alib erzählte ihr 
von sich und seinem Sohn, was er mit ihm tun wollte und was 
er gelobt hatte.

„Laßt mich für heute allein“, bat sie sie, „damit mein Geist 
zu mir kommen und ich ihn befragen kann.“ Sie entfernte sich, 
und cAbdalmu††alib betete wieder zu Gott. Als sie am nächsten 
Tag zu ihr zurückkehrten, sprach sie: „Ich habe die Botschaft 
empfangen. Wie hoch ist das Blutgeld bei euch?“

„Zehn Kamele“, antworteten sie wahrheitsgemäß, und die 
Seherin fuhr fort:

„So kehrt in euer Land zurück. Nehmt dort euren Gefährten 
und zehn Kamele und laßt die Lospfeile über sie und ihn entschei
den. Fällt das Los gegen ihn aus, so vermehrt die Zahl der Ka
mele, bis euer Herr zufrieden ist. Entscheidet das Los gegen die 
Kamele, so opfert sie an seiner Statt. Euer Herr ist dann zufrieden 
und euer Gefährte gerettet.“

Sie verließen die Seherin und kehrten nach Mekka zurück. 
Nachdem sich dort alle darauf geeinigt hatten, brachten sie 
cAbdallâh und zehn Kamele, während cAbdalmu††alib beim Bilde 
Hubals stand und zum Erhabenen Gott betete. Die Pfeile wurden 
geworfen, und das Los entschied gegen cAbdallâh. Da brachten 
sie weitere zehn Kamele, und cAbdalmu††alib betete wieder zu 
Gott, doch das Los entschied erneut gegen cAbdallâh. So verfuh-
ren sie weiter, und das Los entschied immer gegen cAbdallâh, bis 
hundert Kamele erreicht waren. Erst dann fiel das Los auf die 
Kamele, und die Quraish und alle anderen riefen:

„Nun ist dein Herr zufrieden, cAbdalmu††alib!“ Doch cAbdal
mu††alib, so wird behauptet, entgegnete:

„Nein, bei Gott, erst wenn ich das Los noch dreimal habe 
entscheiden lassen.“
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So warfen sie erneut die Pfeile über cAbdallâh und die Kamele, 
während cAbdalmu††alib zu Gott betete. Und dreimal entschied 
das Los gegen die Kamele.

Da wurden diese geschlachtet und niemand daran gehindert, 
von ihrem Fleisch zu nehmen.

3. eine frau bietet sich cabdallâh an

Als cAbdalmu††alib danach seinen Sohn cAbdallâh bei der 
Hand nahm und mit ihm wegging, trafen sie bei der Kacba die 
Schwester des Waraqa ibn Naufal. Diese blickte cAbdallâh ins 
Antlitz und fragte ihn:

„Wohin gehst du, cAbdallâh?“ 
„Mit meinem Vater.“
„Du erhältst so viele Kamele, wie für dich geschlachtet wurden, 

wenn du mir sogleich beiwohnst.“
„Mein Vater ist bei mir, und ich kann ihm nicht zuwiderhan-

deln noch mich von ihm trennen.“
cAbdalmu††alib setzte mit ihm seinen Weg fort und brachte ihn 

zu Wahb ibn cAbdmanâf, der damals an Abstammung und Adel 
der Führer der Sippe Zuhra vom Stamme Quraish war. Dieser 
gab cAbdallâh seine Tochter Âmina zur Frau, die damals unter 
den Quraish die edelste war. Sogleich vollzog cAbdallâh mit ihr 
die Ehe, und sie empfing den Gesandten Gottes. Als cAbdallâh 
sie darauf verließ und zu der Frau ging, die sich ihm zuvor an
geboten hatte, fragte er sie:

„Was ist mit dir, daß du mir heute nicht mehr anbietest, was 
du mir gestern angeboten hast?“

„Das Licht“, sprach sie, „das dich gestern begleitete, hat dich 
verlassen. Ich brauche dich deshalb nicht mehr.“

Von ihrem Bruder Waraqa, der Christ geworden war und die 
Schriften las, hatte sie nämlich gehört, daß in diesem Volke ein 
Prophet erscheinen werde. So aber war der Gesandte Gottes der 
edelste und vornehmste seines Volkes sowohl von seines Vaters 
wie von seiner Mutter Seite.

e i n e  f r a u  b i e t e t  s i c h  ca b d a l l â h  a n
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4. die worte, die âmina in der
schwangerschaft hörte

Die  Menschen erzählen, daß zu Âmina, als sie den Propheten 
unter dem Herzen trug, eine Stimme kam, die zu ihr sprach:

„Du hast empfangen den Herrn dieses Volkes, und wenn er 
geboren wird, so sprich: ‚Ich gebe ihn in die Obhut des Einzigen 
vor dem Übel eines jeden Neiders!‘ Und nenne ihn Muªammad, 
den Gepriesenen!“

Auch sah sie in der Schwangerschaft, wie ein Licht von ihr 
ausging, in dem sie die Schlösser von Bu¶râ in Syrien erblickte.

Nur kurze Zeit, nachdem Âmina den Propheten empfangen 
hatte, starb cAbdallâh, der Vater Muªammads.

5. die geburt des propheten
und seine amme

Der  Prophet wurde am Montag, dem 17. des Monats Rabîc I. 
im Jahr des Elefanten, geboren2. Nach der Geburt sandte Âmina 
einen Boten zu seinem Großvater cAbdalmu††alib und ließ ihm 
sagen:

„Ein Knabe wurde dir geboren. Komm und sieh ihn dir an!“ 
cAbdalmu††alib kam und betrachtete ihn. Âmina aber erzählte 
ihm, was sie in der Schwangerschaft gesehen und gehört und 
welchen Namen ihm zu geben man sie geheißen hatte. Da nahm 
cAbdalmu††alib den Knaben, brachte ihn in die Kacba und betete 
zu Gott, um Ihm für Seine Gabe zu danken. Und nachdem er 
ihn zu seiner Mutter zurückgebracht hatte, suchte er eine Amme 
für ihn und wählte schließlich dafür eine Frau vom Stamme Sacd 
ibn Bakr, namens Óalîma, Tochter des Abû Dhu’aib.




